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Eine Abrechnung.
In einer Versammlung des Bundes der Landwirte

T Neuenstein erstattete , wie kurz berichtet, Herr
Jogt über seine segensreiche Tätigkeit als Reichsbot«
Keucht, der anhob und ausklang mit einer herzbewegen¬
den Klage über .die argen Hetzer , welche die Einigkeit
m Bunde zu untergraben suchen . Nur zwei Punkte sei-
N Rede sind wirklich von Interesse : Erstens sang er
dm Zentrum ein Loblied als der Partei kritischer
Sparsamkeit , dem Zentrum , das mit den Konservativen
zusammen am Anwachsen der Reichsschulden beileibe nicht
siild sei . Dafür sei in erster Linie der Bülowblock ver-
intlvortlich zu machen, der ganz kritiklos bewilligt habe,
Kr von der Regierung zum Bewilligen geradezu ge¬
angen werden konnte, wie Herr Vogt seinen Wählern
in höchst amüsanter Weise durch Schilderung des Ber -
Mms der Regierungskommission in den Kourmissions-
sjpmgen daclegte . Beiläufig teilte er jedoch hier noch
rit , daß die Llusgaben der Jahre 1907 und 1908 un -
imgänglich notwendig gewesen seien, weil sie im
«herrlichen durch Aenderung der Bewaffnung von Heer
md Marine bedingt waren . — Herr Vogt muß das wis-
ßi ; ob mit dem Zentrum oder gegen das Zentrum ; er
i»r jeden Falles stets dabei , wo es was zu bewilli -
M gab.

Zweitens war es ganz im Sinn der aufgefrischten
Heutrumsbruderschafi , daß er die Wähler versicherte, die
deutsche Landwirtschaft habe an Bülow als
Reichskanzler nicht viel verloren . Bülow
dbe zwar bei jeder Gelegenheit bis zur Leichensteinrede
At aufdringlich lauter Stimme versichert, ein Agrarier
i» .sein und als Agrarier zu leben und zu sterben -
iba er, Herr Vogt, habe die Erfahrung gemacht, daß
jemde die, auf deren Lippen stets die Worte schweben :
D bin ein Christ , «in guter evangelischer Christ" und
krgl ., oft Christen sehr zweifelhaften Kalibers seien,
luch das muß Herr Vogt wissen. Gelegenheit zu Stu¬
dien über den wahren Wert des Maulchriftentnms braucht
ü kicht weit zu suchen. Er ist ja wohl Abonnent der
Jeichspost" . Ein Schutzzolltarif , wie ihn Deutschland
» dieser Höhe noch nie geWen und als Agrarierdanl
dieser Tritt ! Tröste dich Bülow !

Die Finanzrefo -rm kam ziemlich kurz, die Er ban¬
alst euer kam bei Herrn Bogt nach jeder Richtung
schlecht weg. Er behauptete , sie hätte die süddeut-

Bauernschaft und ganz besonders die des 11 . würt -
lkmbergischen Reichstagswahlkreisess enorm belastet .

tznrnor ist gleichsam der Witz der Empfindung . Er darf sich
kher mit Bewußtsein äußern ; aber er ist nicht echt, sobald man

Vorsatz dabei wahrnimmt .
A . w . v . Schlegel .

Willst du Richter sein?
H Rmoan von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung.)
. Besonders unter den Jungen , in deren Kreise Gustav
«eger das entscheidende Wort führte , war die Zahl derer,
Ee sich zu Höherem geboren fühlten , unverhältnißmäßig

und bei den feuchten Zusammenkünften in der
Arme

" hatten sie immer gleich den dicken Plathe beim
Mel, der mit seinem Schutzvertrag gegen das .lieber--
ischen der Rieselfelder auf Rodenauer Gebiet die ganze
Gemeinde hineingelegt hatte . „ Jawohl , die ganze Ge¬
binde !" „ Hineingelegt — jawohl !" Und nicht nur Gu-
^ S-eeger, nein , auch die andern schlugen auf den Tisch ,
R die Gläser tanzten .

Um nämlich seinen eingeschworenen Feind in der ei-
Iklien Schlinge zu fangen , hatte Mministrator Friese ans -
^wen lassen , die Stadt Berlin würde pro Morgen „ je
^ Lage" tausendfilnfhundert bis zlveitausend Mark zah-
^ und am liebsten die ganze südliche Halste des Roden -
rsr Gebiets bis an die Gärten heran ankausen . Die
Abt Berlin dachte natürlich nicht daran ; aber die Jun -

die sich ihre Köpfe durch die Vorbereitungen für die
^ Ricseifichritten näherrückende Gemeinderatswahl von
.̂ zu Tag mehr erhitzten, und auch einige Alte, die

^ Ms nötiger brauchten als Geld , oder die die Not und
'«ge mit der Stoppelhopsersi bis zum Halse hinaus satt

phantasierten sich in ein wahres Fieber hinein ,
^ gleich einem Goldstrvm wären ungeheure Sunnnen

in ihre Häuser geflossen , hätte Plathe nicht mit
sMn „Schutzvertrag " - das Wort begann wie ein
^P -'-gHchrei zu wirken - - an der Zerlitzer Grenze ent-
^ sinen Standamm gezogen!

und deshalb habe er dagegen stimmen müssen. Einer
unserer Parteifreunde richtete an ihn die Frage , ntte es
aber da komme, daß er im Landtag den Finanzminister
direkt aufgesordert habe, jetzt nach , der Entscheidung im
Reichstag dem Landtag den En twurf einer Erb¬
fall st euer vorzul egen . Da müsse doch angenom¬
men werden , daß es ihm mit der Durchführung des Ge¬
setzes in Württemberg auch ernst gewesen sei . Daß «in
Abgeordneter die Vorlage eines Gesetzes von der Re¬
gierung fordere, in der ausgesprochenen Absicht , es von
vornherein niederzustimmen , das sei undenkbar . Ein sol¬
ches Vorgehen wäre ja geradezu läppisch — also von Herrn
Bogt so wenig wie von irgendeinem anderen Abgeord¬
neten auch nur entfernt zu erwarten . - Zudem mußte
sich Herr Vogt sagen, daß er durch seine Anregung Lei
der Stimmenzahl der Parteien des Landtages durch die
Majorität der Deutschen Partei , Sozialdemokratie und
Bolkspartei ein Erbanfallsteuergesetz möglicherweise hätte
zustande - ringen können, selbst wenn er mit Zen¬
trum ,und Bauernbund dagegen gestimmt hätte .
Ta bleibe also nur die Annahme übrig , daß es ihm gar
nicht darum zu tun war , die württembergischen Bauern
von jeder Besteuerung von Nachlaß oder Erbe zu schü¬
tzen, wie er in der Versammlung glauben machen wolle,
sondern daß er bloß seine junkerlichen Freunde
im Reichstag vor der ihnen unangenehmen
Erb ans allsteuer habe bewahren wollen , und
zwar wie er durch seine Rede im Landtag zeige, auch
für die Zukunft .

'
Denn gehört die Erbanfallsteuer ein¬

mal mehreren Einzelstaaten , kommt sie im Reichstag
schwerlich wieder.

Herr Bogt suchte sich seinem offenbar widerspruchs -
vollen parlamentarischen Verhalten durch die Erklärung
zu entwinden , er habe sich ja nicht festgelegt gehabt , und
sei übrigens für eine Erbanfallsteuer bei 40 000
bis 50000 Mark stets zu haben . Warum wirkte
denn Herr Vogt nicht in diesem Sinne im Reichstag ?

Der Finanzminister bezeichnete am 7 . August 1909
Herr Vogts provozierende Aufforderung als „ eigentüm¬
lich." — Nun — sollte Herr Vogts Vorgehen im Land¬
tag einen Sinn haben, so mußte er die Steuer aus Nach¬
laß oder Erbanfall ernstlich wollen — ja warum — um
Mer Heiligen des Zentrums willen — stimmt er im
Reichstag dagegen ? Soll bloß der Familiensinn der
preußischen Junker geschont werdech und innerhalb der
schsvarzroten Grenzpfähle ist diese zarte Rücksicht nicht
nötig ? Oder sollte Herr Bogt im Landtag eben doch
bloß so ins Blaue hinein , bloß so , daß was geschwätzt
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Dieser Halunke , der Plathe ! Er natürlich - er
hatte ja Geld wie Heu, er bekam Zinsen von allen Ecken
und Enden , er brauchte keine zu zahlen . Auf seinem
großen Besitz lastete nicht einmal die eine Hpyothek, hie
sich sonst jeder, auch der reichste Bauer aushäugt , um den
Fiskus und die Komnrune nur gar um ein paar Taler !
jährlicher Steuern zu prellen . Aber die anderen , bei
denen die Hypotheken bis zum Dach, oder gar die ganz
Armen , bei denen sie bis zur Schornsteinbekrönung reich¬
ten — wäre denen nicht ein für allemal geholfen ge-
tvesen, wenn sie fünfzig «der hundert Morgen zu dem
gebotenen Riesenpreis hätten äbstoßen dürfen ? Alle
Schulden wären sie mit einem Schlage los und eines
sorgenfreien Lebens bis an ihr seliges Ende sicher ge¬
wesen ! Und von der Umsatzsteuer, die in den Gemeinde-
säckel geflossen wäre , hätte man die Dorfstraße neu pfla¬
stern, ein neues Schulhaus bauen , der Kirche einen neuen
Turm auffetzen — überhaupt dem ganzen Ort ein wür¬
diges und schönes Aussehen verleihen können, was wahr¬
haftig bitter not tat . Und alle diese herrlichen Aussichten
machte der Schuft zunichte, um seinem Gegner einen Scha¬
bernack zu spielen !

„ Wenn er nicht etlva seine ganz besonderen gemei¬
nen Hintergedanken dabei hat !" warf Gustav Seeger
blinzelnd ein . „Ihr wiß doch, daß er uns , mir und
meinem Vater , fünfhundert Em für den Morgen geboten
hat , fünfhundert Em bei zweitausend notorischem Wert !
T -er Gauner !" Und gleich setzte ein anderer hinzu : „Si¬
cher ! lAnshungern will er uns , der Gauner ! Zwingen
will er uns , unser Land um ein Ludergeld an ihn los¬
zuschlagen, damit er 's nachher mit dreihundert Prozent
Berittenst Weiterverkäufen kann . Die Knochen im Leibe
müßte man ihm kaputschlagen, dem verdammten Gauner !"

Plathe , den viele der Jungen schon nicht mehr grüß¬
ten , dem ein im Schutz abendlicher Dunkelheit unerkannt
Gebliebener sogar tüchtig eins auf den Hut gegeben hatte ,
— Plathe bekam es mit der Angst . Er sah seine Macht
ins Wanken kommen — seines Intimus Brückner Partie
bei der Gemeindevertreterwahl stand ohnehin fast aus¬

ist, den Finanzminister ein wenig „ gestachezt " haben ?
Das wäre ja aber erst recht „ eigentümlich"

, „ höchst ei¬
gentümlich" .

Es war zu schade, daß Herr Bogt so sehr pressiert
war . Er sprach so etwa zwei Stunden und mußte dann
plötzlich fort . In Bauernbundsversammlungen , gibt cs
nicht viel Zeit für Diskussion . Daß sie dort nicht be¬
liebt ist, erfuhr auch ein zweiter Parteifreund , der Herrn
Vogts Rede in mehreren Punkten mit Erfolg gngriff .
„ Wir haben keine Zeit " , „ Bitte kurz"

, so schallt's pom
Tisch des Vorsitzenden. Unser Freund beendet seine Aus¬
führungen . Nun hat Herr Vogt auf einmal wieder Zeit
uitd erwidert auf Ausführungen von fünf Minuten Darier
gleich wieder eine halbe Stunde lang . Eine probate
Methode ! Die Grünzettelversammlungen , in die nur hin¬
einkommt, wer „ reinlich und ganz zweifelsohne"

, und die
ViehmatttsversamMlnngen , wo die Herren ganz unter sich
sind, weil andere Leute werktags arbeiten müssen, sind
aber eigentlich doch noch probater .

Eine Steuerhetze.
nennt die „ Deutsche Reichspost" die kürzlich von einem
Mitgliede unserer Partei hervorgehobene Belastung jedes
einzelnen Haushaltes durch die geschaffene Reichssinanz -
reform . Demgegenüber haben wir zu erwähnen , daß diese
Berechnung einen seinerzeit erschienenen Artikel in der
„National -Zeitung " zur Unterlage hat . Auch, nicht 1
Mark wurde mehr als Steuer aufgeführt , als das Organ
derjenigen Pattei ausrechnet , welche dem Bauernbund seit
Jahren äm nächsten stand und deren Wahlhilfe die „ Reichs¬
post" stets mit Schmunzeln ernstlich. Die genaue , spezi¬
fizierte Berechnung der nationalliberalen Zeitung ließ im
einzelnen nachprüfen , aus welchen Posten die Rechnung
zusammengesetzt ist. Und es wird dagegen nur das ein¬
zuwerfen sein, daß in bezug auf die Biersteuer spe¬
ziell norddeutsche Verhältnisse angewendet sind,
die eine Verdoppelung , ja Verdreifachung der Biersteuer
(4— 10 Mk . p . Doppelztr . ans 14— 20 Mk . ) Vorsatz.

Die Gegenberechnnngen der „ D . Reichsp .
" sind eitet

Geflunker . Sie behauptet , um zu ihren durchaus verlo-
logenen Unterstellungen kommen zu können, daß z . B .
die inländische Durchschnittszigarre nur 10
Pfennig Mehrsteuer pro 100 Stück zu tragen
habe . Mit diesem Schwindel , der in jedem Spezerei -
und Zigarrenläden widerlegt werden kann, kommt die
„Reichsp .

" zu der grotesken Behauptung , die ftlgs Aus¬

sichtslos — ; wie lange würde es dauern , vann hatten
die Jungen ganz die Oberhand in der Gemeinde, und von
den alten Freunden um ihn her flog einer nach dem an¬
dern aus dem Rate . Wie lange noch, und auch er selber
war wieder nichts weiter als eben der dicke Bauer Plathe !
Klein beigeben aber wollte er auch nicht. Sollte etwa
Friese , gegen den er sich in einen inrmer erbitterten Haß
hineineiferte , über ihn triumphieren ? Nein und tausend¬
mal nein !

Doch das Glück, das dem Ticken immer hold ge¬
wesen war in seinem Leben, ließ ihn auch diesmal nicht
im Stich . Sein künftiger Schwiegersohn, dessen Geschäfts¬
geist sich so über Erwarten günstig entwickelte , hatte in
Berlin , während seiner leider vergeblichen Bemühungen

j um die Polizeileutnantskarriere , einen Repotter kennen
gelernt , der sich die von ihm aufgebrachten Neuigkeiten
gern doppelt bezahlen ließ . Und mit Hilfe dieses Re¬
porters brachte der kluge Waldemar folgende raffiniert
erfundene Notiz in die Zeitungen : „ Ter schon seit Jahren
in der Lust liegende Plan , eine der schönsten Perlen un¬
serer .Mark , das von Berlin aus leider allzu schwer er¬
reichbare, lieblich zwischen Wald und Wasser eingebettete
Rodenau , den naturhnngrigen Großstädtern bequem zu¬
gänglich zu machen , ist endlich seiner Veriv-irklichung uM
einen großen Schritt nähergerückt. Wie wir nämlich aus
sicherster Quelle , erfahren , hat sich in aller Stille eine
äußerst kapitalkräftige Gesellschaft konstituiert , die nicht
nur eine Privatbahn nach Rodenau bauen , sondern dort-
felbst auch größere Terrains zur Anlage einer Billeri -
kolonie anffaufen will . Da der Koloß Groß -Berlin seine
Fangar nie immer loejter ansstreckt , und bald genug im
Umkreise von dreißig Kilometern um die Reichshanptstadt
Bauland nur noch zu Phantasiepreisen zu haben sein wird ,
so kann Ran dem neu gegründeten Unternehmen , an des¬
sen Spitze die namhaftesten Börsenmänner und Volks-
Wirtschaftler stehen , nur Glück wünschen und. seinen Iveit -
schauenden Plänen das beste, Gedeihen prophezeien .

"

(Fortsetzung folgt .)



führnugen lächerlich machen sollen : die Durchschnitts -
familie Jlgs rauche im

'
Tag 60 Stuck ! Wir drehen !

irun den Spieß um und nehnlen die Behauptung der „ D .
Reichsp .

"
zum Ausgangspunkt unserer Berechnungen . 100

Stück Turchsch nit tszigarren sollen nur 10 Pfg . Mehr¬
steuer erbringen ; 1000 Stück also eine Mark . Die Ta¬
baksteuer aber soll einen Mehrertrag von 43 Millionen
Mart liefern . Hiezu müßten nach , der konservativen
„ T . Reichsp .

" also 4 3 000 Millionen Durch¬
schnitts zig a r r e n im Deutschen Reiche pro Jahr ge¬
raucht werden und jeder Deutsche , Mann und Weib , der
Säugling wie die älteste Frau hätten im Jahr
662 Durchschnittszigarren im Rauch aufgehen
zu lassen , um dem Reich zu seiner Tabaksteuer zu der
helfen .

Mit solchen Schwindelmitteln wird auch sonst operiert .
Wenn hiebei die „ Reichsp . " behauptet : „ Es gibt keine
praktischere und gerechtere Steuer als die Zündholzsteuer ;
sie ist geradezu eine ideale Form der Ltcuerentnahme
und Steuerleistung, " so sind ivir allerdings dieser Weis¬
heit und Gerechtigkeit gegenüber entwaffnet und wir
brauchen auf eine weitere Nachprüfung des Tatbestandes
gar nicht mehr einzutreten . Die „ D . Reichsp .

"
, um auf

wohlfeile Weise die schwere Belastung ins Lächerliche ziehen
zu können , beschäm eben in lügenhafter Weise den tal -
sächlichen Truck der Steuern , die jeder empfindet .

Von dem übrigen Inhalt der betreffenden Rede un¬
seres Parteifreundes schweigt das Bündlerblatt . lind
Loch war in derselben so manches enthalten , was vom
Standpunkt der „ Reichspost " hätte widerlegt werden müs¬
sen . Das kann sie aber nicht , und deshalb greift sie
einen einzelnen Abschnitt heraus , um durch willkürliches
Zusammenstsllen Schlüsse nach ihrem Ermessen daraus
zu ziehen .

Die Qu ittungssteuer ist tatsächlich sowohl vom
Landmann , als vom Handwerker zu entrichten , wenn
sie bist einer Gewerbebank auch nur 20 bis 50 Mark in
saufender Rechnung abheben . Daß Sparkassen seinerzeit
hei Erscheinen des Gesetzes allgemein als

'
steuer¬

pflichtig angesehen wurden , war eine weitverbreitete An¬
schauung , selbst in den Kreisen der Steuerbehörde ,
aus der heraus ausdrücklich die Bestätigung erfolgte , daß
Sparkassenquittungen bei gesonderter Quittung

- ( etwas anderes hatte Herr Jlg niemals behauptet ) —
der Steuer unterlägen . Also die Schuld lag lediglich

am schwarz - blauen Blocke selbst , der das Gesetz
so unklar ivie möglich fabriziert hatte .

Die '
„ Reichspost " schweigt auch von der Talon¬

sreu er , wie diese in Wirklichkeit durch die Hypotheken ^
banken den Geldnehmer belastet und in den Stadl¬
anleihen die gesamte steuerzahlende Bevölkerung . Und
ihr fachmännischer Freund Villinger in Waiblingen lehnt
es ausdrücklich ab , darüber etwas öffentlich zu sagen ,
da er in Wirklichkeit seine politischen Freunde b

'
loß -

stellen müßte .
So wird der ganze Vorstoß des bündlerisch -kouseitt

vativen Organs ein mit viel Geschrei , aber wenig Wahr¬
heit unternommener Versuch , die unbequemen Tatsachen
der Mehrbelastung des Volkes durch die famose Steuer¬
reform wegzuleugnen , eine Tatsache , die der Steuer¬
zahler wohl fühlen wird , wenn auch leider nicht bei
Mark Und Pfennig , da dies im Wesen der i ndirekten
Steuern begründet ist . Aber gerade darum sind die
Konservativen die Freunde dieser Steuer , gleich
wie der Fuchs am besten nicht , wenn das Wasser trlib ist .

Rundschau .
Minister v . Bodman über die Tchiffahrts -

abgaben .
Zur Frage der S chi f f a hr ts a b g a b e n erklärte

in der badischen Zweiten Kammer Minister von
Bodman auf Anfrage aus dem Hause und unter aus¬
drücklicher Ablehnung eines von sozialdemokratischer
Seite ausgesprochenen Wunsches „ nach weiteren Vorstößen
gegen Preußen "

, er hoffe vielmehr , daß Baden keinen
Anlaß mehr zu solchen Differenzen haben werde . Ter
bisherige Verlauf der Verhandlungen über die Schisf -'
ahrtsabgaben bestärke ihn , den Minister , in dieser Hoff¬

nung . Er könne wenig darüber sagen , weil die Vekhand -
lungen noch im vollen Gange und vertraulicher Natur
seien . Aber so viel könne er doch milteilen , daß Baden
sowohl in staatsrechtlicher wie in wirtschaftlicher Bezieh¬
ung Entgegenkommen bei Preußen gefunden habe
und auf eine befriedigende Gestaltung , — „ soweit über¬
haupt von Befriedigung in dieser Sache für uns zu,sprechen
ist " - - rechnen dürfe . Tie grund -sätzliche Frage , daß
nämlich Schisfahrtsabgaben kommen , sei ja erledigt im
Gegensatz zum Standpunkt Badens : - Das Entgegenkom¬
men liegt , wie der Minister kürz andeutete , auf dem Ge¬
biete der O b err hei nreg ul ier uug bis Straßburg .

«
Tie Wahlrechtskommission beschließt die indirekte

geheime Wahl .
Die Wahlrcchtskommffffion des preußischen Abgeord¬

netenhauses setzte die Beratungen bei den M 14 bis 21
fort . Dabei wurde namentlich über die indirekte
Wahl diskutiert . Tie Konservativen traten für die Auf¬
rechterhaltung der iirdirekteu Wahl ein , während der Mini¬
ster des Innern v . Moltke die Beseitigung dieses Wahlmo¬
dus befürwortete . Schließlich wurde nrit den Stimmen
der Konservativen , des Zentrums , der Natio -
nalliberalen , der Freikonservativen und der
Polen beschlossen, die indirekte Wahl aufrecht
zu erhalten , und die geheime Stimmenabgabe
ein zu führen . Ferner liegt eine freisinnige Re¬
solut i o n vor , in welcher die Regierung ersucht wird , noch
in dieser Session im 'Abgeordnetenhaus einen Gesetzent¬
wurf vorzulegen , wonach auf Grund der Volkszählung vom
1 . Dezember 1905 eine Neu ein teilun g der Wahl¬
kreise vorgcnommen werden soll .

Der Minister des Innern gab eine Erklärung ab , da ßdie
Regierung bei Annahme des kombinierten Antrags der
Konservativen und des Zentrums kaum noch großen Wert
auf ' ein positives Ergebnis legen würde . Nach Annahme

des Antrags nahm die Kommission die von den Konserva¬
tiven zur Ausgestaltung der indirekten Wahl gestellten
AnträgQ 'im allgenreinen an . Hierauf wurde in die De¬
batte über den Airtrag der Freisinnigen eingetrcten , daß
auch die Ab stim m u n g der Wa hl m äu uer gchei m
sei :-: soll . Das Zentrum mrd die Konservativen sprachen
sich gegen diesen Antrag aus , weil der größte Wert darauf
zu legen sei, daß die Urwahl geheim sei, die Wähler aber
wissen müßten , wie ihr Mandant sich seines Mandats bei
der .Abgeordnetenwahl erledige . Tic Abstimmung über
diesen Antrag und die entgegeustehendeu Bestimmungen
der Regierungsvorlage wurde auf Donnerstag vertagt .

*

Traucrfeier für Gras Stolberg .
In Berlin fand in der Trcifaltigkeitskirch « die

Trauerfeier für den verstorbenen Rcichstagspräsideuten
Grafen Udo zu Stolberg -Wernigerode statt . Die Trauer -
gemeiude wurde von den Schwiegersöhnen des Verstor¬
benen , den Grafen Platen und Eulenburg , empfangen .
Mit dem Präsidium des Reichstags erschienen zahlreiche
Abgeordnete aller Parteien , ebenso die Beamten des
Reichstages , ferner die Präsidien und viele Mitglieder
beider Häuser des Landtages . Außerdem erschienen u . a .
der Reichskanzler , der selbst einen Kranz au dem Sarge
niederlcgte , die Ministep Staatssekretäre , Mitglieder des
Bundcsrats , ein Vertreter des Königs von Sachsen , fer¬
ner das diplomatisch « Korps , viele hohe Offiziere und
Angehörige der Hofgesellschaft , Vertreter der Stadt Ber¬
lin und das Offizierskorps des Regiments Garde du
Corps , Ter Kronprinz erschien in Vertretung des Kai¬
sers , legte am Sarg einen Kranz nieder uird begrüßte
die Witwe , Gräfin zu Stolberg -Wernigerode . Nach dem
Vortrag eines Chors und Gemeindegesaug sprach Kon -
siftorialrat Lahnsen über die Worte des 90 . Psalms und
gab ein Lebensbild dG Verstorbenen . Nach der Fcicr
nahm der Kroirprinz von den Leidtragenden 'Abschied .
Ter Sarg wurde von jUnteroffiziercn des Regiments Garde
du Corps auf den Leichenwagen gehoben , worauf sich der
Leichenzug nach dem Lehrter Bahnhof in Bewegung setzte .
Hinter dem Lcjchenwagm schritt mit den Schwiegersöh¬
nen Staatsministcr Delbrück als Vertreter des durch Ion «'
ferenzen mit dem Grafen Aehrenthal verhinderten Reichs¬
kanzlers . Viele Teilnehmer der Trauervcrsammlung folg¬
ten . Zwei königliche Galakarosseu schlossen den Zug .

*
Die Verfassung für Bosnien und Herzegowina .

Aus Wien wird gemeldet : Tie vom Kaiser sanktio¬
nierte Verfassung für Bosnien und Herzegowina bestimmt :
Beide Länder bilden ein Berwaltiittgsgebiet unter Leit¬
ung rnrd Oberaufsicht des gemeinsamen Ministeriums . In
die Kompetenz des Landtags fallen die inneren Angelegen¬
heiten Vosirjens und der Herzegotvina , auch das Bud¬
getrecht . Tie Gesetzentwürfe des Landtags bedürfen der
kaiserlichen Sanktion , Nachdem hie Regierungen beider
Staaten der Monarchie ihnen zugestimmt haben . Der
Kaiser beruft in der Regel einmal jährlich den Land¬
tag , ernennt alljährlich den Präsidenten und zwei Vize¬
präsidenten . Jede der drei Hauptkonfesfionett des Land¬
tages muß in dem Präsidium " vertreten sein . Die Ge¬
schäftsführung enthält präzise Ordnungsbestimmungen für
die Landtagsberatuugeu . Den Abgeordneten wird volle
Immunität gewährleistet . Für Angelegenheiten , an denen
außer Bosnien und der Herzegowina einer der beiden
Staaten der Monarchie interessiert ist, wird ein neunglied -
riger , druck) den Landtag aus seiner Mitte gewählter Land -
rar eingerichtet als Beratungskörper mit konsultativer ,
Stimme,

' worin die Konfessionen pxoportionell vertreten
sind . Tie Gruirdprinzipien der allgemeinen bürgerlichen
Rechte werden gesetzlich gewährleistet . Tie Wahlordnung
für die 72 gewählten Abgeordneten ist das Dreikurien¬
system auf konfessioneller Grundlage , in der . 2 . und 3 .
Kurie allgemeines direktes Wahlrecht . Die Landtagsmit¬
glieder sind 20 Virilisten , darunter die Chefs sämtlicher
Konfessionen und 72 gewählte 'Abgeordnete , wovon 16
Katholiken , 24 Js -lamiten , 31 serbische Orthodoxe und 1
Israelit . Ferner werden veröffentlicht die Gesetze über
das Vereins - und Versammlungsrecht , entsprechend den in
Oesterreich - Ungarn bestehenden , und ein Gesetz über die
Bezirksrät «» die die kulturellen und ökonomischen Inte¬
ressen ihres Bezirkes wahren sollen .

*

Zu den griechischen Wirren
wird aus Athen gemeldet : Der Kronprinz hat seine
Reise nach Lllhen in Brindisi unterbrochen ; diese
Unterbrechung hat die hochgehenden politischen Wogen et¬
was geglättet . In der Nacht auf Montag sind weitere
Truppend er st ärknngen hier eingetroffen . Am
Piräus und in Athen stockt der gesamte Handel . Ms
Hofkreisen verlautet , daß der König in höchstem Grade
abgespannt und mißmutig ist ; die Gerüchte von
seiner bevorstehenden Abdankung erhalten sich hart¬
näckig . Man befürchtet , den Ausbruch einer Revolu¬
tion . Die Türkei , die auf alle Möglichkeiten vorberei¬
tet sein soll , halte alle Truppen in Makedonien und Al¬
banien marschbereit . Eine Klärung dürste noch bis Lude
dieser Woche eintretep , und zwar dadurch , daß der König
endgültig auf den Thron verzichte .

Deutsches Reich .
Berlin , 22 . Febr. In der heutigen Nachmittags-

sitzung der Budgetkvmmission des Abgeordnetenhauses er¬
klärte aus eine Anfrage Minister Breitenbach , der Fra¬
ge, daß den Krieg s ' vetera neu zur 40jährigen Ge¬
denkfeier für den Besuch der Schlachtfelder eine
Fahrpreisermäßigung zuteil werde , stehe er wohl¬
wollend gegenüber .

' -
Berlin . 22 . Febr . Ter Kaffer hat dem hier rvci-

lenden österreichisch - ungarischen Minister des 'Auswärti¬
gen , Grafen von Aehrenthal , die Brillanten zum
Schwarzen Adlerorden verliehen .

Bitterfeld , 22. Febr . Heute Nachmittag unternahm
der 1200 Kubikm . fastende Ballon „ P . 5" einen gut ge¬
lungenen Probeaussticg . Führer war Oberleutnant
Stelling . Tor Ballon wird voraussichtlich in den näch¬
sten Tagen eine größere Fahrt unternehmen . -

Ausland .
.Honstantinopel , 22 . Febr. Unter den in die ^ Hei

gegründete Volks Partei Eingetretenen befinden sich s
Vizepräsident und 45 Mitglieder der Kvinitecpartei , U k» öfft
der sie heute ausgetreten sind . Das Programm der VG MP
Partei beruht auf dem Prinzip der Stärkung der BH
fouveränität . z>

Hesrh
sfr«Philadelphia , 23 . Febr . Ter Präsident der

tral Labous Union hat den allgemeinen AusstanDersain
proklamiert als Sympathiebeweis für die aus stist Mta
d i g e n S t r a ß e n b a h n a n g e st e l l t e n . Man glg^ Mum
daß 100 000 Manu dieser Aufforderung nachtoim ^ M

*

Mga

Württemberg . ff !
MÜ

Be
Men

w

Dienstnachrichten .
Eine Assiftcnzarztstelle bei der Heilanstalt Weinsberg ivuü

dem on dieser Auftakt vorläufig verwendeten Or . irrs -t . Gr
Maier übertragen . Oberbahnafsistcvt W e l z in Feuerbach
seinem Nnsuchnr entsprechend m der Maschineninspck ion Tübii, Atzm
versetzt . Postrxpeditor Lipp in Oberdischingcn wurde aus r, ^
suchen zur Ruhe gesetzt.

'
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Zur Ncckarkanalifierung .
Ter Staatsanzeigcr knüpft an die von

württembergischen Regierung bezüglich der Ncckartanslj
sierung von Mannheim nach Heilbronn gemachten
schläge eingehende Berechnungen , aus denen hcrvorzch
beu ist, daß die Gesamtkosten der Neckarkanalisierung ch
schließlich der Kraftwerke 47 221000 M betragen würch
Tie von Württemberg für die Kanalisierung aufzubringe»-
den reinen Bankosten belaufen sich aus 22 468 300
Würden die gesamten baulichen Unterhaltungskosten ch
die Schiffahrtsnrteressenten überwälzt , wie ich
auch in dem badischen Vorschlag für die badische Streik
vorgesehen ist , so müßten durch Schiffahrtsabgaben jä!
lich

'1 756 550 M aufgebracht werden . Wird nun eure Ben
kehrsmenge von 300 Millionen tkm zu Grunde gelegt, ss
wäre zur Deckung des Aufwands eine Schiffahrtsabgck
von durchschnittlich 0,585 Pfennig für ein tüm oder
der Strecke Mamrheim -Heilbronn eine solche von
Pfennig für eine Tonne zu erheben . Dagegen betragt»
die Schiffahrtsabgaben bei dem von dem Gesetzentwurf
über die Schiffahrtsabgaben vorgesehenen Satz vor
durchschnittlich 0,04 Pfennig für das Tonnenkilometer
auf 'der Strecke Mannheim -Heilbronn ( 115 Kilom .) :
Pfg . , auf der Strecke Köln -Heilbronn (374 Kilom . ) : 11,38
Pfg ., auf der Strecke Ruhrort -Heilbronn ( 467 Knu ) :
Pfg . , auf der Strecke Rotterdam -Heilbronn (683 Zw.,
27,32 Pfg . , für die Tonne . Es würde also nach dem l
drsch -en Vorschlag die auf dem Neckar -von Mannheim s
Heilbronn zu erhebende Abgabe mehr als das . .

'
s

der nach dem preußischere Vorschlag auf die Strecke Rujr-
ort -Heilbronn entfallenden Abgabe betragen und es iM
zugleich für die Strecke Mannheim -Heilbronn der Unter
schied zwischen den Kysten des Eisenbahntransportes
des Wassertransports für viele Güter so herabgedrückt ,
eine genügende Benützung des kanalisierten Neckars
damit die Wirtschaftlichkeit der , Kanalisierung in ArG
gestellt wären . . - ,
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Die Neuregelung des Lehrlingswesens . >
folge des Gesetzes , b̂etreffend den kleinen BesähiguiG -
nachweis , sind- wesentliche ^Abänderungen der seitherig
Vorschriften zur Regelung des Lehr ! ingswestns notwendig
geworden : Tie Handwerkskammern haben bereits diesbe¬
züglich « Bestimmungen erlassen . Auch für Wiirt -
temberg sind solche in Kraft getreten . Dieselben deck«
sich so ziemlich mit denen anderer Kammern . Abweichnd
sind sie in Bezug auf die seitherigen Rechte und Wich
ten der Innungen . Während bisher von dem zwischen
einem Lehrling und einem Jnnungsmitglied abgeschlosse¬
nen Lehrvertrag ein Exemplar desselben an die Innung ei»-
zureichen war , und diese eine .Lehrlingsrvlle zu fiihmr
hatte , haben fortan die Jnnungsmitglieder den Lehrvertttg
binnen 2 Wochen nach Abschluß desselben direkt an die
Handwerkskammer einzusenden . Eine Kleinigkeit werdsc
allerdings die württemb . Innungen auch noch- berüHch
tigt , indem in den Bestimmungen noch die weitere Bov
schrift ausgenommen ist, .daß / wenn der Lehrherr einet
Innung angehört , er verpflichtet ist (äußer seinen 3 Lehr¬
verträgen ) , auch eine Abschrift des Lehrvertrags an die
Innung einzureichen . Im übrigen gelten die Vorschriften
allgemein auch für die Beschäftigung von Lehrlingen bä
Jnnungsmitgliedern , jedoch mit der Maßgabe , daß
nungen berechtigt sind , selbständige Vorschriften zur Re¬
gelung des Lehrlingswesens zu erlassen . Diese Barschaft
ten dürfen jedoch mit den von der Handwerkskammer oder
von den Behörden erlassenen Bestimmungen nicht im Wb
derspruch stehen und sind binnen 4 Wochen nach Erffß
be ; dem Vorstand der Hairdwerkskammer cinzsureicheu: ,

Das Telefon als Bazillenträger . Tic bakterio¬
logisch« Untersuchungsstation der Sradt Stuttgart HÄ
letzter Zeit genaue Untersuchungen an Telefonappara !«
vorgenommen , die das für den Laien überraschende Er¬
gebnis hatten , daß nicht das Sprachrohr (Mundstück ), In¬
dern das sog . Hörrohr der Hauptträger der . Bakterie»
ist . So wurden am Mundstück bei mehreren Prüstwge »
8 — 16, -am Hörer dagegen 308 —315 Keime sestgestellt
Dabei waren die Untersuchungsobjekte keineswegs M-
offene . Ferusprechapparate und auch nicht solche in Re¬
staurants , die bekanntlich vielfach sehr stark und zwar vo»
den verschiedensten Leuten benützt werden . Tnß durch d!§
Fernsprecher ansteckende Krankheiten übertragen werdet
können , ist schon länger wissenschaftlich nachgewiesen .
hat ein englischer Arzt die Mundössnung eines Apparats
mit einem Tuche abgewischt und den Inhalt des TuM
zu Versuchen an zwei Meerschweinchen benützt . Beide
Tiere starben nach etwas mehr als zwanzig Tagen nach der
Impfung und die Sezierung ließ deutlich Sympt ^der Tuberkulose erkennen . Auch von deutschen ärztliches
Autoritäten ist aufs bestinrmteste festgestellt worden ,

da»
gerade der Telephonapparat eine sehr günstige Stätte f»r

Krankheitsübertragungen aller Art , besonders Haut - »m

Haarkrankheiten darstellt . Es hat sich deshalb erstell!'
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Mise bereits eine Telephonhygiene hcrausgebildet , die

M häufige Desinfizierung der Apparate erreicht wird .

^ Heilbronn u . a . Städten wird bekanntlich in den grö -

h d, M Hotels , Restaurants , Fabriken , Banken und sonsti -

A M öffentlichen Lokalen schon seit längerer Zeit der Tele -

i-WMparat periodisch gereinigt .

Zur Beamtenaufbesserung erklärt Theodor
-äesching , der Vorsitzende der volksparteilichen Land -

chfraktion : „ Im „ Deutschen Volksblatt "
, wie in dev

i, Sammlung her Beamtenschaft vom 20 . Februar wurde

« «lnstandet , daß ich in der Landesvcrsammlung vom 6 .

M M «r ds . Js . bezüglich der Beamtenausbesserung zwar
m jrcil Notwendigkeit anerkannt , aber ihre Durchführung

A die Voraussetzung der Vereinfachung unserer Bcam -

Mganisation bei Kollegialbehörden und der Sparsam -

geknüpft habe . Ich hätte geglaubt , daß dieser Stand -

Mi von den Beamten begrüßt worden wäre . .Denn
!ie Beamten sind doch darüber völlig klar , daß bei der

Gew Lage nach der Reichsfinanzreform die Durch --

Grimg der mit großen Kosten für das Land vcrbun -

Ml Beamtcnaufbesserung bei der Bevölkerung vielfach
'" « M Verständnis , geschweige denn günstige Aufnahme

i Es muß deshalb aus der anderen "Seite der Be -

Krung gegenüber der ernste Wille nicht bloß ausge -

^ en, sonderil auch betätigt werden , dort wo es mög -

Hftst , Vereinfachungen und Ersparnisse vorzunehmen .
. M diese Vereinfachungen und Ersparnisse vorerst lang -

wirken, weiß ich Wenn sie aber einmal beschlossen
treten die Folgen von selbst ein . Die Beamtenauf -

Hmng und che Beschlüsse über Vereinfachung der Be -

ßrdenorganisation müssen also gleichzeitig erfolgen . Eine

Hinausschiebung der Aufbesserung ist dadurch nicht ge-

Hm, da ja bekanntlich die Regierung eine solche Ver -

nnsachurg vorbereitet .
"

Der Landesverband - er Wirte Württem¬
bergs veranstaltete am Mittwoch in Eßlingen seine
Hauptversammlung . Es kam zur Mitteilung , daß die

ingabe an das Ministerium des Innern betreffs die

Haftung einheitlicher Normen für den Ansatz von
rportehn bei Tanzlustbarkeiten auf einen ab -

Wbe Hnenden .Standpunkt gestoßen sei . Es wurde beschlos-

HU, in Bezug auf die Lagerbuchführung eine zweite
>e an das Ministerium zu richten , in der ersucht

ckd, daß es Wirten mit einem Weinlager von nicht
mhr als 20000 Liter gestattet werde , das Schema ü
n, Verbindung mit dem Schema 6 zu führen , weil die

Hrung der im Gesetz vorgeschiriebenen Schemas L , 0
md 6 für die einfachen Wirtschaftsbetriebe in Württem -

terg undurchführbar sei.
Tie neueste Sparmaßregel - er Eisenbahnver -

»altungen, die Einführung per Jahressahr -
fiäne , dürfte ausnahmsweise — mit Ausnahme der Le-
irsffenn Buchdruckereien — allseitig beifällig begrüßt wer¬
ten, denn auch das reisende Publikum spart bei der nur ein¬
mal jährlich fallenden Anschaffung der Kursbücher . Der
m 1 . Mai ds . Js . in Kraft tretende neue Fahrplan er -
W somit , wje bereits mitgeteilt , Giltigkeit bis mit 30 .
Kril 1011 . Ob nicht doch auf 1 . Oktober neue Strecken -

fchpläne nötig werden , ist noch nicht vorauszusehen , in
üi Kursbüchern selbst leidet unter Unrständen die Ueber -

Michkeit , doch ließe sich hier leicht eine Abhilfe dadurch
Haffen, daß man , wie dies z . B . schon jetzt im grünen
indischen Kursbuch bei der Höllentalbahn hinsichtlich des
kmntagsverkehrs geschieht , den Winterfahrplan jeder

^ zstßttccke gesondert aufführt , pder ivas raumsparender ist,
' ' de nur im Sommer verkehrenden Züge durch besondere

Zeichen, vielleicht durch Schraffierung hervorhebt . Wenn l
«an die riesige Menge Drucksachen usw . , die ein Fahrplan -
»echsel erheischt , kennt , leuchtet ei nein die Zweckmäßigkeit
tiefer neuesten Anordnung sofort ein .
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Stuttgart , 22 . Febr . Der württembergische Krie -
zerbund errichtet den Gefallenen von 1870 bei Cham -
»igny einen Obelisk mit der Inschrift „ Württemberg
leinen tapferen Söhnen !"

Stuttgart , 21 . Febr . / Tie .Wirtsvereine von
Troß - Stuttgart veranstalten in der Zeit vom 16 .
Zull bis 2 . .August bs . Js . ,in der Gewerbehalle uird
dm umliegenden freien Platz anläßlich des ^ Bundestags
AplMer Gastwirte , sowie hes Verbandstags der Wirte

Württembergs eine ^ Deutsche Fachallsstellung für das Ho¬
tel- und Wirtschaftswesen , Kochkunst und verwandte Ge¬
werbe" .

Freudenstadt , 23 . Febr . Die Nachwahl findet
am Samstag den 5 . März statt .
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Nah und Fern .
Todessturz eines Offiziers .

Aus einer Urlaubsreise nach Südtirol ist
'der Garde -

leutnant von Prittwitz und Gasfron uns Berlin am Frei¬
tag Abend vom Berge Tovo abgestürzt und abends von
einer Militärexpedition tot aufgefunden worden . W
hudelt sich um den Leutnant Hans Helmut von Prittwitz
Md Gaffrvn vom 1 . Garde - Feldartillerieregiment , der
fm etwa 14 Tagen nach Tirol beurlaubt worden ist und /
sich die letzten Tage im Deutschen Offiziersgenesungsheim
in Arco aufhielt .

Der Köpenicker bei deu Masteusen .
Große Sensation ruft in Hamburg eine Erpresser -

fsfäre hervor . Bei einer Anzahl dort wohnender Mas¬
seusen erschien ein Unbekannter , der sich durch Vorzeigung
ches Schildes als Kriminalbeamter .ausgab und
ine Masseusen zur Herausgabe hoher Geldsummen ver¬
blaßte . Ta der Pseudo -Kriminalbeamte Pen Masseusen
tvegen unsittlicher Handlungen mit Verhaftung drohte und
N verstehen gab , er werde bei entsprechender Bezahlung
ch Angelegenheit unterdrücken , gaben diese in ihrer Angst
ihre ganze Barschaft und zum Teil ihre Juwelen ( !)
Hw. Bis jetzt ist es nicht gelungen , den Erpresser zu er¬
mitteln .

'
. .

« leine Nachrichten.
Mus Zaberfeld wird vom 21 . gemeldet : Ein

schweres Unglück ereignete sich hier bei Einbruch der

ZW

WM ?,

UZ
ML

t-MUzK
. Deutscher Schülergesang für die Brüsseler Weltausstellung. Um deutsche Kinder , und Volkslieder auf
, der Brüsseler Weltausstellung zu Gehör zu bringen , hat die deutsche Grammophon - Gesellschaft eine größere
j Anzahl phonographischer Aufnahmen machen lassen. Unser Bild zeigt einen Berliner Schulkinderchor vor
j ^ dem Aufnahme-Apparat. _ .

Dämmerung , indem die Pferde eines vor einer Schmiede
stehenden Wagens unter der Aufficht eines 12jährigen Kna¬
ben . aus Michelbach beim Herannahen eines Automobils
scheuten Lird durchgingen . Dadurch geriet der Knabe
zwischen der: Wagen und die Häuser und wurde so schwer
gequetscht , daß an seinem Auskommen gezweiselt wird .
Der Insasse des Autos , Stadtarzt Tw . v . Willmann aus
Brackenheim , nahm sich sofort des Knaben an . Tdn
Chanffenr trifft keine Schüld .

In Biber ach OA . Heilbronn erhängte sich der 72-

jährige Bauer I . Jörgle , Veteran von 1866 und 1870 ,
im Steinbrnch an der Bonfelderftraße . Was den Un¬
glücklichen zu dieser Tat veranlaßt hatte , ist ünbekaimt .

Der in der Maschinenfabrik von Gustav Wagner
in Reutlingen beschäftigte 42 Jahre alte verheira¬
tete Former Friedrich ! Hesser wurde durch ein vom Laus -

krahnen gefallenes schweres Stück Eisen erschlagen . Das
Eisenstück traf den Kopf des Mannes und hatte seinen
sofortigen Tod zur Folge .

In dem Oßtvaldscheu Holzwarengeschäft in S chl a t t-
stall jOA - Kirchheim ist Feuer ausgebrochen , das das
Gebäude vollständig einäscherte.

In der Nacht vom Sonntag auf Montag brannte
in Jngerkingen Oberamt Biberach das Wohn - und
Oekonomiegebäude des Bauern Unterweger , gänzlich nie¬
der . Sämtliches Vieh konnte gerettet werden . Die Ent¬
stehn ngsursachje ist noch nicht bekannt .

Wie der „ Pfälzer Presse " ans M ädels heim ge¬
meldet wird , gerieten ftn dortigen Kinematographenthea -
ter Films in Brand , wodurch eine Panik unter den Zu¬
schauern entstand . Viele Kinder wurden ohnmächtig und
verletzt . Einige schwebten irr Erstickungsgesahr .

In Allensbach ( Baden ) wurde aus dein Bahn¬
hof

'ein älterer Mann überfahren . Es wurden ihm beide
Hände verstümmelt und die Kopfhaut schwer verletzt . Mn
Augenzeuge schreibt den Unfall dem Umstande zu ,
daß der Mann von der aussteigenden Menge gedrängt ,
von dein abführenden Zuge noch gefaßt und zu Boden
geschleudert wurde , sodaß die Räder : über seine Hände
hinweggingen .

In Sitten (Kanton Wallis ) werden seit Freitag
drei Arbeiter , ein Franzos« And zwei Italiener , die
den großen Bernhard überschreiten wollten , vermißt .
Vermutlich sind sie von einer Lawine fortgerisscn worden .

Vermischtes .
Der Simpkizisftmus konfisziert .

Berlin , 22 . Febr . Die gestrige Nummer des
Simplizissimus wurde aus Grund der Gewerbeord - .
nung vom Berliner Straßenhandel ausgeschlossen . Me

Ausschließung erfolgt wegen der Bilder aus der ersten
und letzten Seite , die „ einzige Möglichkeit

" und
der „ Zauberkünstler " .

Das tunnelreichfie Land Deutschlands
ist Baden , das nach der kürzlich erschienenen Statistik
der Eisenbahnen Deutschlands nicht weniger wie 105
Tunnels mit 38,403 Kilometer Länge bei einer Ge¬

samtlänge von 1694,25 Kilometer Eigentumslänge der

badischen Vollspurbahnen aufweist / von dieser Gcsamt -

tunndllänge sind 4,678 Kilometer für eingleisigen und

33,725 Kilometer für zweigleisigen Betrieb eingerichtet .
Aus sämtlichen 9 deutschen Staatsbahnen entfallen 585
Tunnels mit 206,663 Kilometer Länge und aus Baden
entfallen also über 1 Sechstel der Tunnels und der Tunnel¬

länge . Natürlich trägt dies auch zu dem sehr hohen Bau¬
aufwand der badischen Staatsbahnen bei, . Nicht weni¬

ger wie 48 467 387 Mark hat Baden für seine Tunnels

aufgewcndet oder pro Kilometer Eigentumslänge 28 607
Mark gegen 12559 Mark in Württemberg , 2421 Mark
in Bayern und 4993 Mark im Durchschnitt aller deut¬

schen Staatsbahnen ; Württembergs Tunnels kosteten ins¬

gesamt 23612 802 Mark , Bayerns 16 275039 Mark und
Baden verausgabte also hiesür mehr als seine Leiden Nach¬
barn zusammen , die ein über 5 mal größeres Bahnnetz
haben . Aus der im Bau begriffenen Murgtalbahnstrecke
sind weitere 7 Tunnels mit zusammen 1,340 Kilometer

Länge in Angriff genommen . Auch sonst sind die Bau¬

kosten in Baden verhältnismäßig sehr hoch und so kommt
es , daß Baden durchschnittlich auf 1 Kilometer Betriebs¬

länge 447 840 Mark Bauaufwand hatte , gegen 375975
Dftrrk in Württemberg , 257368 Mark in Bayern und

295 294 Mark bei allen deutschen Staatsbahnen . Die¬
ses hohe Anlagekapital erfordert tvieder ^ ine verhältnis¬
mäßig hohe Verzinsung , so daß Baden trotz seinem regeren
Verkehr als ihn Württemberg hat , im letzten Rechnungs¬
jahr eine niederere Eiscnbahnrente wie Württemberg auf¬
wies ; denn der kompliziertere Bau erfordert überdies auch
größere Ausgaben für Unterhaltung und Erneuerungen .
Freilich kann Baden kas schwierigere Terrain seines
Schwarzwaldes nicht ändern ; in Zukunft wird aber hoch ,
nötig sein , alles ausznbieten , um etwas billiger zu bauen .

Ein seltsam Vermächtnis .
Auf dem Friedhofe zu Verden im Hannoverschen

kann man alle Jahre im Mai ein seltsames Schauspiel
vor sich gehen sehen :

So um die Däinmerung erscheinen der Bürgerin erster
des Orts , der Landschafts

'rat und etliche Schreiber auf
dem Friedhose und begeben sich an ein bestimmtes Grab .
Unter ihnen aber schreitet ein junges Mädchen aus bür¬
gerlichem Stande in Trauerkleidung , das einen mächtig
großen .Kranz trägt .

Am Grabe angekommen , tritt die Jungfrau vor prrd
schmückt das Grab mit dem Kranze . Hieraus verlassen
alle wieder den Kirchhof ; über das Geschehene aber wird
ein Protokoll ausgenommen , und die besagte Jungfrau
erhält vom Stadtkassier runde 100 Mark in barem Gelde
hingezähtt .

Die Sache erklärt sich als ein Vermächtnis . Anno
1818 am 11 . Mai wurde aus der Jagd der Sohn 5es
Amtmanns und Gntspächtcrs Soldmann zu Fürsten er¬
schossen, und zum Gedächtnis an den Erschossenen ver¬
machten die Eltern ein Kapital , ans dessen Zinsen alle .
Jahre eine unbescholtene Braut am Todestage des Er¬
schossenen einen frischen selbstgewundenen Kranz aus das
Grab des Jünglings legen soll , wofür sie die Zinsen
des Kapitals erhält . Am Tage daraus soll sie dann
Hochzeit halten , und das tut dann allemal eine jede gern .

Bon den neuen „fiamefischen Zwillingen " .
Mit lebhaftem Interesse verfolgt die englische AerzLe-

well den Werdegang der neuen siamesischen Zwillinge ,
die seinerzeit in Brighton geboren wurden und de¬
ren Körper in ganz ähnlicher Weise miteinander ver¬
buken sind , wie seinerzeit Lei den berühmten „ siame¬
sischen Zwillingen "

. Die Zwillinge haben soeben ihren
dritten Geburtstag gefeiert und es scheint , daß die Bande ,
die sie unlösbar Mit einander verknüpfen , ihre Gesund¬
heit und ihr kindliches Glück nicht beeinträchtigen . Dr .
Rooth , der seit ihrer Geburt die Pflege überwacht , gibt
einen interessanten Bericht über die Zwillinge . „ Es geht
den Kindern ausgezeichnet, " so schreibt der Mediziner ,
„ ihre Größe entspricht Pöllig ihrem Alter . Beide zei¬
gen für ihre Jahre eine bemerkenswerte Intelligenz pnd
sie plaudern viel und eifrig miteinander . Sie spielen
wie alle Kruder , zanken sich und versöhnen sich . Ihre
Bewegungsfreiheit jst viel größer , als ich bei den be¬
sonderen Ûmständen erwartete , dagegen sind ihre Ver¬
suche, zu stehen , nicht sehr erfolgreich !. Als Stütze dient
ihnen pin hölzernes Gerüst , durch das sie später hof¬
fentlich erlernen werden , selbst ihr Gleichgewicht zu hal¬
ten . Aber ich fürchte , daß das Gehen für sie immer ,
mit großer Anstrengung verknüpft sein wird .

" Violet ünd
Daisy , wie die Heiden Zwillinge getauft wurden , haben
wie alle Kinder ihres Alters eine leidenschaftliche Vor¬
liebe für leckere Süßigkeiten . Jedes der beiden
kleinen Mädchen hat seinen Teddybär , mit dem cs sich
belustigt . Die Zahnentwicklung hat sich völlig normal
vollzogen .

— Zweifelhaftes Kompliment . Alle meine
Bekannten versichern mir , daß mich der Aufenthalt an der
Riviera sehr zu meinem Worteil verändert hat .

" — „ Aber
bitte , gnädiges Fräulein , Sie können sich überhaupt mir

zu Ihrem Vorteil verändern .
"

— Sportlich ausgedrückt . „ Und auf welchen
Körperteil siAcn Sie , Herr Baron , als Sie mit dem
Automobil verunglückten ?" — „ Direkt auf den — äh
— Sattelplatz ?"

Handel und Volkswirtschaft .
Heilvr »«« rr GrWerbekage A G . Der Aufsichtsrat beschloß

5°/» Dividende gegen 4°/« im Vorjahr zu beantragen.



Wildbad , 23 . Februar . Am Königsfest (Freitag , den
25 . Februar ) ist der Postschalter nur von 11 — 12 Uhr vorm ,
geöffnet . Der Telegraphen - und Fern sprechdienst wird wie
an Sonntagen wahrgenommen . Der erste ( 7 Uhr Vorm .)
und dritte (4 Uhr Nachm .) Briefbestellgang , sowie der erste
(7 Uhr Vorm .) Paket - und Postanweisungsbestellgang werden
wie Werktags ausgeführt . Die übrigen Bestellgänge fallen
aus . Die Briefkasten im Ort werden geleert um 9 .00 Vorm .
4 .45 Nachm , und 7 .00 Ateuds . Die Landpostboten und
Parzellenboten verkehren nicht

Wildbad . Eine sehr zahlreich besuchte Versammlung
hielt Landtagsabgeordneter Wasner aus Stuttgart am
Sonntag im Badischen Hof hier ab . Herr Wasner sprach
über das Thema : „Die Reichsfinanzreform , ein Raubzug
auf die Taschen des arbeitenden Volkes " . Ausgehend von
der letzten Reichstagswahl verwies Redner darauf , daß die
Sozialdemokratie schon im Wahlkampf 1906/07 den Wählern
klarlegte , die Auflösung des Reichstags sei nur aus dem
Grunde erfolgt , weil dem deutschen Volke wieder eine neue ,
drückende Steuerlast auferlegt werden sollte . Trotzdem von
offiziöser Seite damals erklärt wurde , dies sei eine Lüge ,
haben die späteren Vorgänge bewiesen, daß die Sozialdemo¬
kratie mit ihrer Auffassung im Rechte war . Redner schilderte
dann eingehend die Vorgänge im Reichstag , dabei besonders
betenend , daß auch die Liberalen und Freisinnigen damit
einverstanden gewesen sind, die Konsumarlikel der breiten
Masse des arbeitenden Volkes mit 400 Millionen Mark
neuen Steuern zu belegen . Nur durch den Umstand , daß
es den Liberalen nicht gelang , sich mit den Konservativen
über die Erbschaftssteuer zu einigen , seien dann die Steuer¬
pläne der Regierung von den Konservativen mit dem Zen¬
trum zum Abschluß gebracht worden . Der Redner erläuterte
die Wirkung der Erbschafts - und der später vorgeschlagenen
Erbanfallsteue >-, welche unter der Führung der ostelbischen
Junker zu Fall gebracht wurden . Er ging dann auf die
beschlossenen neuen Steuern ein und kritisierte besonders
die Tabak -, Bier - , Branntwein -, sowie die famose Zündholz¬
steuer ; an drastischen Beispielen bewies er, mit welcher Rück¬

sichtslosigkeit alle Lasten von den Besitzenden auf die arbeiten¬
den Stände abgewälzt werden . Herr Wasner ging dann
zu der Verwendung der horrenden Summen über , die nur
zur Ausrechterhaltung der Weltmachtspolitik des deutschen
Reiches dienen und , da sich die Kosten dafür fortgesetzt
steigern , trotz alledem nicht ausreichen werden . Schon jetzt
sei es jedem Politiker -klar , daß die Reichsregierung in
einiger Zeit wiederum mit neuen Forderungen werde hervor »
treten müssen . Um mit diesen ungesunden Zuständen endlich
einmal zu brechen, habe die Sozialdemokratie im Reichstage
beantragt , daß Deutschland mit den anderen Staaten darüber
in Verhandlungen eintreßen sollte, daß die weiteren Wett¬
rüstungen eingestellt und der Frage der gemeinsamen Ab¬
rüstung näher getreten werden kann . Sämtliche bürgerlichen
Parteien lehnten es aber ab , dieser allein vernünftigen An¬
regung zu folgen ; sie bewiesen damit wiederholt , wie wenig
ernst es ihnen ist, auf die Lage des arbeitenden Volkes Rück¬
sicht zu nehmen . Darunter leidet jeder Fortschritt und alle
Kultur bitter Not . Selbst für dringend nötig anerkannte
Bedürfnisse im Lande fehlt es an den nötigen Mitteln , weil
die Gelder für unkulturelle Zwecke nutzlos vergeudet werden .
Herr Wasner streifte bann die Verhandlungen im württ .
Landtage , besprach die vielen Eisenbahnwünsche , die Schul -
nooelle u s . w , ferner die augenblicklich so viel erörterte
Frage der Schaffung eines schiffbaren Wasserwegs in Würt¬
temberg . Würde cs sich dabei um strategische Zwecke handeln
wie zum Beispiel beim Kaiser Wilhelm -Kanal , so wäre diese
Frage wohl sehr bald gelöst . Da es sich aber um einen
Kulturzweck handelt , so wird immer auf das Fehlen der
nötigen Mittel hingewiesen . So gehe es leider mit allen
Kulturfragen . Das arbeitende , werktägige Volk in Stadt
und Land habe allen Grund , sich gegen diese unerträglich
werdenden Zustände ganz energisch zu wehren . Redner
forderte darum die Anwesenden auf , sich der Sozialdemokratie
anzuschließen , die unentwegt für eine Besserung der Lage
des arbeitenden Volkes kämpft . Dem Vortragenden wurde
mehrfach und besonders am Schluffe seiner Ausführungen
stürmischer Beifall zuteil . In der folgenden Diskussion

kritisierte ein Redner , daß in Wildbad oft den sozialden,»
kratischen Rednern direkt zugejubelt wird und in ändert ,Lokalen dann die Sozialdemokratie von denselben Leliii,mit den abfälligsten Bemerkungen heruntergemacht Mch
das müsse man als Feigheit brandmarken . Der Vorsitzen^
Hr . Dürr - Calmbach , geißelte dies ebenfalls und hob uch
lebhafter Zustimmung der Anwesenden lobend hervor ,
Herr Wasner als Landtagsabgeordneter sich sehr enerch
um die Interessen des Oberamts Neuenbürg , angenoninW
habe , er halte das auch, was er den Wählern vor di,
Wahl versprochen habe .

§ uppew
kixunci fertig — ZlsIIsr 10 pfg .

Knorr - öos
würzt famos

Zuvpen,Zsuven . 6smüss ,
lecier
Umsciiisg ^
giU -Ns Lutsciioin enidälil 8uisch°m.

Druck und Nerloo der Bernb . Hofmannfchen Buchdruckes
in Wildbad . Berontw , Redakteur E . Reinhardt , hasM

Linl - örmg.
Am

Freitag abend 7 Uhr
feiern die Staatsunterbeamte « und Arbeiter das

Osbirrisisst
Sr . Maj . des Königs , im Festsaal zur „ alten Linde " , wozu auch
die Herren Beamten freundlichst eingeladen sind.

Die Obmannschaft Wildbad .

— Verwandten , Freunden und Bekannten die
> schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Vater ,

Großvater , Schwiegervater und Onkel

krieäried Ireiber
im Alter von 73 Jahren , heute früh sanft entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen
iLwilio 6kri8li « n Haiklmoi -.

Wildbad . den 23 . Februar 1910 .

Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr .

Für

OlwiirmiläM «. OowillullilrLllteL

> Voi88 - Mick

Lot - Vfoiuo
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

LvWlvi -

Weinhandlung .
Jeden Tag frischen

Tafel ^NntOr
sowie frische bayrische

Tli »k-Lier
empfiehlt

LLr - Lütt -

AllINV67
' 6r

'
7r

Mläbaä .

Morgen Abend 8 Uhr

TrmHuuöe
Wegen wichtiger Angelegenhei ist

vollzähliges Erscheinen dringend not¬
wendig .

Der Turnwart .

Einen guterhaltenen älteren

hat im Auftrag billig zu verkaufen
Schloffermeister Schwerdle .

NM Ü6U 25 . 1910 .

Ur
-
ogrerrnm :

1 . Allgemeine Beflaggung der Gebäude .
2 . Morgens 8 Uhr : Tagwache mit Böllerschüssen .
3 . Vormittags 10 Festgottesdienst ; eine Viertelstunde

früher Versammlung auf dem Rathaus zum ge¬
meinschaftlichen Kirchgang .

4 . Nachmittags 1 Uhr : Festesten im „Hotel Post " .
5 . Abends 8 Uhr : Allgemeines Bankett daselbst .

Die Stadtbewohner werden zur würdigen Feier des Aller¬
höchsten Geburtsfestes freundlichst aufgefordert .

Wildbad , den 21 . Februar 1910 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

empfehle in großer Auswahl

schwarze , weiße u - farbige

Kleiderstoffe
rein wollenes Cheviot von SV Pfg . per mtr .

Jür Knaben :
Prachtvolle AualitüLen in Ch ' viot u . Buckskin

von Mk . 4 — per mtr . an .

>D

WüsHs s//r mH Hs/ - vo/ --
2ÜF//ÄS/I / .sHsssssms

von § /vFsm I4 >/?s/7 SSM.
ssr/sH HamH r/r WsmAs/r § s-
Lu/rcks/r /mHÄH§ s/2 d/?/sAs/-
§ /a/rr. — 4 HsrmKe/ - /Äö /7La/H:
La/7 Oe/ffas/ -,

MM -

Kinöer -Lebertrcm
aus der Drogerie K . Krundner

wird wegen seines angenehmen und milden
Geschmackes namentlich von Kindern gerne

genommen .

Zwei

Orunckslüekv
im Häslich zu Banplätzen ge¬
eignet hat zu verkaufen

Fr . Haag .
Auf Freitag frisch eintreffend

IlmonlNtzaltzr vilckiirui .

im Gasthaus zur alten „Linde".
- r- Li-. -

Krosses LlMlIIlK8 -?rüKrLIW
M 8->Mtsx lim N > fckW Ml! kWtsx scklU >

iirm

Uvrlnn
Adolf Blumenthal .

Suche für dauernd z. mieten
Kl . Kauschen

r — 4 Zimmer
mit Garten . Nähe Wald .

Offerte an : T . Kaufmann , Heil¬
bronn , Sülmerstr . 26 .

Prima

Filder -

Sanerkraut
ist sorrmähreud zu haben bei

Tickolk Üluwvutünl

eingekocht ,mit prima Raffinade
offen im Verkauf bei

C . Aberle sen .
Inhaber E . Blumenthal .

Besuch in Biskra , herrliche Naturaufnahme , koloriert .
Die Beute , Sensationsdrama .
Liebesverhältnis eines Zöglings , Humoristisch
Die Bürgschaf , Kunstfilm.

Nach dem Gedicht von Fr . Schiller in 17 Bildern . Ein Meisterwerk d . KinematograpK

Wiederspenstige Esel , Aeußerst originell .
Hochwasser in Paris , Aktuell.
Wandernde Kugel , alles lacht,
Rudolf von Habsburg .

Ununterbrochene Vorstellungen von 3 Uhr nachmittaas bis
10 Uhr abends .

Preise der Plätze .
1. Platz so Pfg . 2 . Platz SV Pfg .Kinder unter zehn Jahren zahlen halbe Preise .

W 3 8
Jeder Besucher ist berechtigt , so lange zu bleiben , bis er da « ganze Programm gesehen

Programmänderung Vorbehalten .
Die Direktion .

Ikl '
uschenbrev .

» r , Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel , in großen und kleii
Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt

t 2 v 1, koiutbaekdrauoroi .
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